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©r foil flier Dor mir, mo her bei her SCrBeit benfenb bom papier ab=

fcfjtoeifenbe 231itf it)rt treffen nutff, liegen Bleiben.
® a r I © d) e f f I e r.

Jrüfjling.
Das ift mein bjerg, bas iiberfelig ift,
Drum, tneil ber ^nipling mir bie klugen füft,
Drum, meil bie Sonne fo im Blauen blü£jt
Unb Beile ^äben burd) ben Rimmel 5iet?t.

Das ift mein fSerj, ein milbes Êrbenïinb,
Das um ben gan5en ^rütjling mirbt,
Bis ©trief unb ^eube fo allmächtig ftnb,

Daf es brin ftirbt.
ÏOaltcr îHertjt, Quettingen.

Igrifebiitor aus ^odjfauDvni.
8?on HK. SP&omatm.

6. 9Ï a cl) Si h o n e g.
9coct) ein lester Slugflug ffanb auf unferent Steifeprogramm, Bebor mir

bie an 9caturfd)önheiten fo feiten reiche Umgebung bon Slnnect) mit bem ttod)
inciter nach ©üben gelegenen, roeltberütimteu Sïij=ïeg=Baing bertaufd)en luoIl=
ten. gtoifdien Slnitecg'g 9Bal)rgeid)en, beut gelfenïamm beg ißarmelan uttb
ben ppramibertförntig anfteigenben ©entg be Saufoit, giept fid) bag tbeltab=
gefclfiebcne ©al beg gier big gu bem freunblidfen 21ergftäbtcf)en, bem Iäfe=
berühmten fEBjorteë Bin. gn bierftünbiger SBanberung ift bag Siel erreid)t,
unb bie Sßanbentng Bietet beg gntereffanten in mandjer 2fegiel)ung gar biel.
— ©tili toar'g, alg loir bag Sal burdfgogen, ïaum bafj ung je einmal eine
menfd)Iid)e ©eele begegnete; in ber fpochfaifon aber toanbelt fid) bag einfamc
©al gur belebten S3ôlïerftrafge. ©ie gremben burdfrafen eg auf ben bon
bett iBerfeBrgbureaitr in 9Iir=Ieg=Baiug unb Slnuect) berauftalteten SlutomobiU
fahrten. ©enn bieg ©al bilbei ben ïiirgeften gugattg nach bem meltBeriihim
ten Sf)nntonir. llttb tuer bag (Selb im Sente! nicht ängftlid) gu gäljlen Braud)t,
ber mag fid) biefe prächtige Sllpenfa'hrt tooI)I leiften, beim eine impofanterc
9JiontBlanc=2Infid)t, alg fie fid) non bent 1500 SJteter hohen Kol beg Sïrabig
bem entgüdten Stuge barbietet, fann, aug ber gerne Inenigfteng, ïaum ge=
furtben tnerben. 60 gran'fen für 4 ©tunben SIutomoBilfahrt bon 9Iip=Ieg=
Boing aug, 12 granïett bon Slnnect) — loir madjten'g billiger — mit
©ram unb auf ©djubmacherg Siapp.

©er ftral)lenbfte iperbfttag leudjtete ung tnieberum gît unferm Segiuttcn ;

ïeitt SBôIïIeitt am Rimmel, bie ©onne itt fömmerlid)er ©lut, bie gange fftatur
im farBeitreidhften .tperüftgetoanb.

©ie altmobige heimelige ©rambahn, für 99îenfcf)en=, 9SieI)= unb ©üter=
trangport eingerichtet, puftete bitrd) bie engen ©trafgen SCitnecpg heran, ©ie
Sftitreifenben tnaren ©alBetoohner bon ©honeg, SaiternineiBer mit mi'tbem,
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Er soll hier vor mir, wo der bei der Arbeit denkend vom Papier ab-
schweifende Blick ihn treffen muß, liegen bleiben.

Karl Scheffler.

Frühling.
Das ist mein Herz, das überselig ist,

Drum, weil der Frühling mir die Augen küßt,

Drum, weil die Sonne so im Blauen blüht
Und helle Fäden durch den Himmel zieht.

Das ist mein Herz, ein wildes Lrdenkind,
Das um den ganzen Frühling wirbt,
Bis Glück und Freude so allmächtig sind,

Daß es drin stirbt.

Neisebàr aus Hochssooyen.
Von M. Tbomann.

6. Nach Thone s.
Noch ein letzter Ausflug stand aus unserem Neiseprogramm, bevor wir

die an Naturschönheiten so selten reiche Umgebung von Annecy mit dem noch
weiter nach Süden gelegenen, weltberühmten Aix-les-bains vertauschen woll-
teil. Zwischen Annecy's Wahrzeichen, dem Felsenkamm des Parmelan und
den pyramidenförmig ansteigenden Dents de Laufon, zieht sich das weitab-
geschiedene Tal des Fier bis zu deni freundlichen Bergstädtchen, dem käse-

berühmten Thones hin. In vierstündiger Wanderung ist das Ziel erreicht,
und die Wanderung bietet des Interessanten in mancher Beziehung gar viel.
— Still war's, als wir das Tal durchzogeil, kaum daß uns je einmal eine
menschliche Seele begegnete; in der Hochsaison aber wandelt sich das einsame
Tal zur belebten Völkerstraße. Die Fremden durchrasen es auf den voll
den Verkehrsbureanx in Aix-les-bains und Annecy veranstalteten Automobil-
fahrten. Denn dies Tal bildet den kürzesten Zugang nach dem weltberühm-
ten Chamonix. Und wer das Gelb im Beutel nicht ängstlich zu zählen braucht,
der mag sich diese prächtige Alpenfahrt Wahl leisten, denn eine imposantere
Montblanc-Ansicht, als sie sich von dem 1300 Meter hohen Col des Aravis
dem entzückten Auge darbietet, kann, aus der Ferne wenigstens, kaum ge-
funden werden. 60 Franken für 4 Stunden Automobilfahrt von Aix-Ies-
bains aus, 12 Franken von Annecy — wir machten's billiger — mit
Tram und aus Schuhmachers Rapp.

Der strahlendste Herbsttag leuchtete uns wiederum zu unserm Beginnen;
kein Wölklein am Himmel, die Sonne in sömmerlicher Glut, die ganze Natur
im farbenreichsten Herbstgewand.

Die altmodige heimelige Trambahn, für Menschen-, Vieh- und Güter-
transport eingerichtet, pustete durch die engen Straßen Annecys heran. Die
Mitreisenden waren Talbewohner von Thones, Banernweiber mit müdem,



tiefgefurdjtem Stntliig, boni fdjmalränbetigen ®trotjf)ütdjen Icidjt Befc^attet,
t>feifenraud)enbe imb tabaffauenbe dauern, in be§ Saleâ unberftänblic£)em
Sialeït beê Sagcê Seuigteiten bertianbelnb, tooBei fie mit fold) BeïjarrlicEjeni
Gsifer auf ben Robert ffmdten, baff man fid) lebhaft an§ ferne italien eriu=
nert füllte. Sine nod) ioeniger erfreuliche ffteifegefellfdjaft Batte fid) m uns
gefeilt. Sag§ gitbor tnar in Stnnect) Setrutierung getoefen. Sie jungen
Saterlanbëberteibiger, bier Surfcfjen mit febergefdjmücftem tput unb Orben
Begangener Sruft macfjten ber greube über itjre militärifdie Sûdjtigïeit ba=

burd) Suft, bafj fie brei
Stage tang in Slnned/ê
©egenb ^erumfd^toärmten,
bie ©affen unb hinten mit
toiiftem Särnt unb ©ejoljl
erfüllten, gu (Stiren be§
SatertanbeS fid) bolltram
ten unb mit fdjtnerem 5bpf
uitb leerem Seutcl enblid)
inieber inst normale Se=

benêgeleife gurüdteljrten.
Sie romautifdjftc partie

ber SSanberung ift Balb er=
reidjt, baë fogenannte Se=
•fitee be Singt). Son recfjtê
unb linïê treten bic 2tu§=
läufer be§ ißarmetan unb
ber Sent§ be Saufon nat)c
ïjeran unb gtoängen ba»
Sal gum (Sngpaf), burd)
ben fid) Satin unb (Strafje
unb ber toilbfdjäumenbe
gier toinben. ®alt Bläft
ber SSinb burd) bie get§=
fd)Iud)t Berauf, unb im
©chatten ber tjodjragenben
Sergtoänbe t)üHt man fid)
fefter • in ben SOÎantel. ÜBer

ben fdjäumenben gier
lüöIBt fid) in Ineiten Sogen
bic Srüde bon @aint= ©at>ot)ifc£)er (Bauer.

(Stair, ber Sluëgangêfmnït
gu biet t)ier gufammeuftofgenben Sälern. ^taffifdjer Soben ift'ê, auf
bem_ toir fteljeu. gn grauer Sorgeit tjaltte an Ben gelstoänben tniber
ber feftgefügte Sattfdjritt römifdjer Segionêfotbaten. Sie nod) erhaltene gn=
fdjrift oben an ber gelStnanb Befagt, baff biefe fftömerftrafje, bie bon 3lIBert=
bitte üBer gabergeâ, Sattoireê tjie* burd) naef) ©enf führte, burd) bie 3Kunifi=
geng eineê 2. Sinciuë 5ßacutu§ auêgefieffert toorb'en fei. Sad) bem (Sngpafj
bort Singt) tocitet fid) ba§ Sal, and) ba§ glupett nimmt erftannlidje Sintern
fionen an. Start möd)tc nidjt glauben, bafg ba§ tjotmlofe Sßäffertein, ba§ jefet
in eingelnen ©ilBerfäben aufgclöft, gtoifdjen @d)utt= unb ©anbBänfen frieb=

tiefgefurchtem Antlitz, vorn schmalräuderigen Strohhütchen leicht beschattet,
pfeifenrauchende und tabakkauende Bauern, in des Tales unverständlichen!
Dialekt des Tages Neuigkeiten verhandelnd, wobei sie mit solch beharrlichen!
Eifer auf den Boden spuckten, daß man sich lebhaft ans ferne Italien erin-
nert fühlte. Eine noch weniger erfreuliche Reisegesellschaft hatte sich zu mm
gesellt. Tags zuvor war in Annecy Rekrutierung gewesen. Die jungen
Vaterlandsvertcidiger, vier Burschen mit federgeschmücktcm Hut und Orden
behangener Brust machten der Freude über ihre militärische Tüchtigkeit da-
durch Luft, daß sie drei
Tage lang in Annecy's
Gegend herumschwärmten,
die Gassen und Pinien mit
wüstem Lärm und Gejohl
erfüllten, zu Ehren des
Vaterlandes sich Volltran-
ken und mit schwerem Kopf
und leerem Beutel endlich
wieder ins normale Le-
bensgeleisc zurückkehrten.

Die romantischste Partie
der Wanderung ist bald er-
reicht, das sogenannte De-
filec de Dingy. Von rechts
und links treten die Aus-
läuscr des Parmelan und
der Dents de Laufon nahe
heran und zwängen das
Tal zum Engpaß, durch
den sich Bahn und Straße
und der wildfchäumende
Fier winden. Kalt bläst
der Wind durch die Fels-
schlucht herauf, und im
Schatten der hochragenden
Bergwände hüllt man sich

fester in den Mantel. Über
den schäumenden Fier

wölbt sich in weiten Bogen
die Brücke von Saint- Savohischer Bauer.
Clair, der Ausgangspunkt

zu vier hier zusammenstoßenden Tälern. Klassischer Boden ist's, aus
denp wir stehen. In grauer Vorzeit hallte an den Felswänden Wider
der festgefügte Taktschritt römischer Legionssoldaten. Die noch erhaltene In-
schrift oben an der Felswand besagt, daß diese Römerstraße, die von Albert-
ville über Favergcs, Talloires hier durch nach Genf führte, durch die Munisi-
zenz eines L. Tincius Paculus ausgebessert worden sei. Nach dem Engpaß
von Dingy weitet sich das Tal, auch das Flußbett nimmt erstaunliche Dimen-
sionen an. Man möchte nicht glauben, daß das harmlose Wässerlein, das jetzt
in einzelnen Silberfäden aufgelöst, zwischen Schutt- und Sandbänken fried-
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lid) bapnfliefgt, in ïurget Seit bic breite Satfoljle gum gewaltigen See 31t

Wanbelit bermöd)tc.

3m ©dfatten ban 33ud)en= unb SätdfenWalb Wanbert eS fid) angenehm
talaufwärts. ®ie mächtigen getBWänbe beB ißarmelan fallen fen!red)t 311m

Sat ab, unb jeigt erft geigt fid) ber 23erg, mit ber djaraïteriftifdjen Sête be

Surpin in einem impofanten Slufbau. OtedjtB pit bie ißpramibe ber Sent
be Saufen baB Sluge gebannt. S)aS 9taufd)cit beB gtuffeS, beB SBatbeB, bom
erfrifd)enben SatWinb bewegt, SercffengegWitfdjer über unfern Häuptern ift
baS ©ingige, WaB baB majeftätifdje 3caturbilb belebt. Sa — eB ift mittags
12 Itfjr — tönt bon fjüben unb brüben ©todengetäute gu Sat, am SBege fiigt
ein gaplofet Sitter unb t)ütt mit ®äfe unb SBrob fein frugateB SOtittagSmaljl.
Sir Wanbern Weiter unb Weiter. Sltej mit feinem ©teinfreug auB bem 15.

gappnbert auf bem ©orfplajg bar ber großen Äircfjc, mit alten, gum Seit
uralten ätauernpufern, mit bem „©djtofj", baB je^t gu mächtiger ©dfeune
geWanbett, bleibt red)tS liegen, ©infam, weltabgefd)ieben biefe ©egenb! Unb
bod) ftieg auB biefer ©infamïeit einer einft bis auf ben ©enfer SSifdjofSftuï)!.
3ean b'Slrentpn War î)ier im ©djtoffe geboren.

Sang giet)t ber SBeg burdf'S Sat fid) fort, an ftitten ©epften borbei. Sin
ben SIbtjängen beB Sßatmelan bept fid) lang geftredt 33rtIm=be=Spt), ®irdje
unb SßfatrpuS überragen bie ärmtid)en Igütten beB ®orfeS. 3n ben geIB=
griinben barüber füpt pmbegebett ben Säger auf beB SilbeS ©pur, frieb=
lid) ïept brunten im Saî ©toß= unb ®IeinbieI), bon ber ffntmpffftidcnben
Hüterin geführt, gum pimattiepn ©tafle. SBeim berühmt geworbenen 2Jco=

rette getjt'B auf eifenbergitterter 33rüde auf's anbete Ufer. SaB Sat biegt um
bie toatbige Sent bu ©tuet nad) ©iib=©ften. StuB beB SateB ipiutergritnb
erpbt fid) bie fepeeige ©pip beB SJiont ©prbin über b-rittptbtaufenb iSJleter
inB Steid) ber Süfte. SSoit bort pr fommt ber gier. 3ted)tB geigt fid) bie
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lich dahinfließt, in kurzer Zeit die breite Talfohle zum gewaltigen See zu
wandeln vermöchte.

Im Schatten voir Buchen- und Lärchenwald wandert es sich angenehm
talaufwärts. Die mächtigen Felswände des Parmelan fallen senkrecht zum
Tal ab. und jetzt erst zeigt sich der Berg, mit der charakteristischen Tête de

Turpin in einem imposanten Aufbau. Rechts hält die Pyramide der Dent
de Laufon das Auge gebannt. Das Rauschen des Flusses, des Waldes, vom
erfrischenden Talwind bewegt, Lerchengezwitscher über unsern Häuptern ist
das Einzige, was das majestätische Naturbild belebt. Da — es ist mittags
12 Uhr — tönt von hüben und drüben Glockengeläute zu Tal, am Wege sitzt

ein zahnloser Alter und hält mit Käse und Brod sein frugales Mittagsmahl.
Wir wandern weiter und weiter. Alex mit seinem Steinkreuz aus dem 15.

Jahrhundert auf dem Dorfplatz vor der großen Kirche, mit alten, zum Teil
uralten Bauernhäusern, mit dem „Schloß", das jetzt zu mächtiger Scheune
gewandelt, bleibt rechts liegen. Einsam, weltabgeschieden diese Gegend! Und
doch stieg aus dieser Einsamkeit einer einst bis aus den Genfer Bischofsstuhl.
Jean d'Arenthon war hier im Schlosse geboren.

Lang zieht der Weg durch's Tal sich fort, an stillen Gehöften vorbei. An
den Abhängen des Parmelan dehnt sich lang gestreckt Balm-de-Thuy, Kirche
und Pfarrhaus überragen die ärmlichen Hütten des Dorfes. In den Fels-
gründen darüber führt Hmndegebell den Jäger auf des Wildes Spur, fried-
lich kehrt drunten im Tal Groß- und Kleinvieh, von der strumpsstrickendcn
Hüterin geführt, zum heimatlichen Stalle. Beim berühmt gewordenen Mo-
rette geht's auf eisenvergitterter Brücke auf's andere Ufer. Das Tal biegt um
die waldige Dent du Cruet nach Süd-Osten. Aus des Tales Hintergrund
erhebt sich die schneeige Spitze des Mont Charvin über dritthalbtausend Meter
ins Reich der Lüfte. Von dort her kommt der Fier. Rechts zeigt sich die
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Soumette, bie loir big jefct ftetg nut bon Dorne gefeïjen. ©djneïïer fdjiejjett
bie fdjneeigen SBaffer beg gier gu Sol. SBit firtb in Sljoneg. SQÎitten bom
23etgegïtang umfcfjloffen, bilbet bag freurtblidEje ©täbtdjen mit feinen alten
2Irïaben, bet fdjmucfen ®ird)e, beten Surm im 16. Sct^rïjunbert aug bon
Steinen beg „alten ©rîjloffeg" erbaut tear, eine Souriftenftation etfter £>rb=

nung. SSiet Säler laufen Ijier gufammen. ipier getjt'g naif) ©tanb 93or=
narb unb ©aint Sean=©i£t, bem ©tellbicfjein bet ©entfern unb 9JturmeItier=
jaget, ©ort übet ben ©ol beg Sltabig naif) ©fiamonij. ipätten fie bie $tem=
ben niif)t, bie ©egenb toäre übel bran, benn ©runb unb SBoben ift mager, bie

Sa§ 2)orf 23jone§ unb bei Sßarmelan (1855 m).

Ernte fpärlidj, ber SBinter lang, ©o fommt'g benn, bafj, gletcf) ben 33etbûî)=

nern bieler Seffinertäler, mani|e ifjr ©lücE brausen in bet tneiien SBelt ge=

fucfit unb gefunbcn. @ie toanbern aug nadj ber neuen SBelt unb festen oft
mit anfeljnlicfjem ißermögen fjeim, in ber alten Heimat, an bet bag $erg
tjängt, itjit Seben gu Befcfjliefgen.

Eine Söerübjmttjeit befi^t bag Sal, bie ïleinen, runben „Stjonertäfe". ©ie
bilben ben (paufdattitel, um ben auf ben SJÎârïten bon Sfjoneg geljanbelt
tbirb. ©cfjon im 14. $al)tf)unbett toaren @täbtd)en unb SJtarft mit allerlei
greiïjeiten bebacfit. ißier ©tabträte burfte bie ÜBürgetfcf)aft aitg iljtet 2Jtitte
toäljlen, neben iljnen, nid)tüber i f) n e n, ftanb bet 23ogt, beg ©abotjifdjen
©rafen SSertreter. ©o beftimmt ber greifjeitgbrief bon 1350, ber mit bcn
Siegeln bon ülmabäug bem ©ritten unb bemjenigen feiner ©emafjlin, 2Jia=

tljilbe bon Boulogne, Ijeute nod) forgfältig im Strctjib SSertoafirung finbet.
3um 3Kitttoocf)marït ïam alg toeitere SSergünftigung ein gtoeitägiger Sal)*»
martt am ©onntag nad) ÜDtartmi. ©ie fdjeinen fieute nod) in ©abogen gerne
am ©onntag SJtarït gu fialten. 9Ii£=Ieg=baing Ijaben fie am ©onntag ge=

trämert unb geljanbelt, in Eljamonij ebenfo, im 14. ^afjrlpnbert toar'g in
Sljoneg rtidjt anberg. Strenge 23orfd)tiften regelten ®auf unb SSerïaitf. ©ic
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Tournette, die wir bis setzt stets nur von vorne gesehen. Schneller schießen
die schneeigen Wasser des Fier zu Tal. Wir sind in Thones. Mitten vom
Bergeskranz umschlossen, bildet das freundliche Städtchen mit seinen alten
Arkaden, der schmucken Kirche, deren Turm im 16. Jahrhundert aus den
Steinen des „alten Schlosses" erbaut war, eine Touristenstation erster Ord-
nung. Vier Täler laufen hier zusammen. Hier geht's nach Grand Bor-
nard und Saint Jean-Sixt, dem Stelldichein der Gemsen- und Murmeltier-
jäger. Dort über den Col des Aravis nach Chamonix. Hätten sie die Frem-
den nicht, die Gegend wäre übel dran, denn Grund und Boden ist mager, die

Das Dorf Thones und der Parmelan (18S5 w).

Ernte spärlich, der Winter lang. So kommt's denn, daß, gleich den Bewoh-
nern vieler Tessinertäler, manche ihr Glück draußen in der weiten Welt ge-
sucht und gefunden. Sie wandern aus nach der neuen Welt und kehren oft
mit ansehnlichem Vermögen heim, in der alten Heimat, an der das Herz
hängt, ihr Leben zu beschließen.

Eine Berühmtheit besitzt das Tal, die kleinen, runden „Thonerkäse". Sie
bilden den Hauptartikel, um den auf den Märkten von Thones gehandelt
wird. Schon im 14. Jahrhundert waren Städtchen und Markt mit allerlei
Freiheiten bedacht. Vier Stadträte durfte die Bürgerschaft aus ihrer Mitte
wählen, neben ihnen, nichtüber ihnen, stand der Vogt, des Savoyischen
Grafen Vertreter. So bestimmt der Freiheitsbrief von 1350, der mit den
Siegeln von Amadäus dem Dritten und demjenigen seiner Gemahlin, Ma-
thilde von Boulogne, heute noch sorgfältig im Archiv Verwahrung findet.
Zum Mittwochmarkt kam als weitere Vergünstigung ein zweitägiger Jahr-
markt am Sonntag nach Martini. Sie scheinen heute noch in Savoyen gerne
am Sonntag Markt zu halten. In Aix-Ies-bains haben sie am Sonntag ge-
krämert und gehandelt, in Chamonix ebenso, im 14. Jahrhundert war's in
Thones nicht anders. Strenge Vorschriften regelten Kauf und Verkauf. Die
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gleifcpet, bic ®üp= für fftinbfleijcp berïauften, bie ^einpcinblet, bic nicpt gum
feftgefepten greife Baubeiten ober ben SSein mit Sßaffer ftrccïteri, überpaupt
mer gmei STtape führte — ein tlcineê gum fSetïaufc, ein ©tofje§ gum ®auf,
ben traf fcpon im 14. gaprpunbert fcpmete ©träfe.

fticpt meit Doit ber $ircpe mar im 15. fjaprpunbert ein iranien» unb

Strmcnpauê erbaut. 12 firme fatten barin ipr 33ett unb jebet empfing jäpr=
lief) ein fßaar ©trümpfe unb ©ipupe, gubem in ©elb bie ©umme bon fiebert

Sßfunb unb 10 ©ou3. ffiup an anbete firme ber ©tabt mürben monatlich
©abeit in Natura berteilt.

fiocp früher im 14. gaprpunbert marb burcp bie fiircuggiige bie fepteef»

liepe Sranïpeit be§ fluêjapeg biê in biefeê meltabgefcpicbene ©almerfcpleppt.
®ie fkrperung mar grop, bie peimgefuepten ©emeinben ringS um ©poneâ
taten fiep gufammen gut ©epaffung eineê flu§fäpigen=flfpl§. fîodp mirb ber

©rt gegeigt, ba e§ einft geftanben. Em bic SEÎitte be§ 17. gaprpunbertê mar
bie ©euepe erlofcpen, ba§ SScrmögen ber Stiftung ' aber mürbe unter bie ein»

gelneit ©emeinben berteilt.
©in fluêgcmanberter, 'ber in ber gtembe fein ©lüd gemaept, fdpuf im

©teibtepen bic Uprrnacperfcpule ; ein anberer — fein ©enïmal ftept am ©in»

gang in* ©täbtepen — fdpenïte ba§ „neue ©djlofj" gum iranien» totb ©rei=
fenafpl.

©efonbere SBerüpmtpeit aber erlangte ©pone§ bei ber fogenannten ftan»
göfifepen fsubafiôn int gapte 1798. @§ panbelte fiep um 2Iu§pebung ber
Sungmannftpaft im ©ale für bie Speere ber fRepubliî. ©ie ïônigêtreuen ©al»
Bemopner bermeigerten fie, ipre ©öpne entflopen gum ©eil über bieiunmirt»
liepen Sßäffe naep italien, ©ine Septetin, bie 50fäprige ^Marguerite gtiepe»
let, burcpgog an ber ©pipe anberer grauen unb ©öepter ba§ ©al unb miegeltc
überall gu bemaffnetent Sßiberftanbe auf.

fini 7. fJtai 1793 marfepierte bie ÜBürgermepr, au§ ©poneê unb ben um»

5üjont§ mit SJorfpIap.

— 218 —

Fleischer, die Kuh- für Rindfleisch verkauften, die Weinhändler, die nicht zum
festgesetzten Preise handelten oder den Wein mit Wasser streckten, überhaupt
wer zwei Maße führte — ein Kleines zum Verkaufe, ein Großes zum Kauf,
den traf schon im 14. Jahrhundert schwere Strafe.

Richt weit von der Kirche war im 15. Jahrhundert ein Kranken- und
Armenhaus erbant. 12 Arme hatten darin ihr Bett und jeder empfing jähr-
lich ein Paar Strümpfe und Schuhe, zudem in Geld die Summe von sieben

Pfund und 10 Sous. Auch an andere Arme der Stadt wurden monatlich
Gaben in Natura verteilt.

Noch früher im 14. Jahrhundert ward durch die Krcuzzüge die schreck-

liche Krankheit des Aussatzes bis in dieses weltabgeschiedene Tal'verschleppt.
Die Verherung war groß, die heimgesuchten Gemeinden rings um Thones
taten sich zusammen zur Schaffung eines Aussätzigcn-Asyls. Noch wird der

Ort gezeigt, da es einst gestanden. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war
die Seuche erloschen, das Vermögen der Stiftung-aber wurde unter die ein-
zclnen Gemeinden verteilt.

Ein Ausgewanderter/der in der Fremde fein Glück geinacht, schuf im
Städtchen die Uhrmacherschule; ein anderer — sein Denkmal steht am Ein-
gang ins Städtchen — schenkte das „neue Schloß" zum Kranken- wnd Grei-
senasyl.

Besondere Berühmtheit aber erlangte Thones bei der sogenannten fran-
zösischen Invasion im Jahre 1793, Es handelte sich um Aushebung der
Jungmannschaft im Tale für die Heere der Republik. Die königstreuen Tal-
bcwohner verweigerten sie, ihre Söhne entflohen zum Teil über die-unWirt-
lichen Pässe nach Italien. Eine Lehrerin, die 50jährige Marguerite Friche-
let, durchzog an der Spitze anderer Frauen und Töchter das Tal und wiegelte
überall zu àewaffnetem Widerstande auf.

Am 7. Mai 1793 marschierte die Bürgerwehr, aus Thones und den um-

Thones mit Dorfplatz.
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liegenben Drtfdfaften geBifbet, nad) ;Morette. ©rei ©age lang gelten [ic bic

frangofifdjen ©ruJpf>en im Sd)ad). ©a ging ben tottfüfynen SSerteibigern bie
Punition auS. grauen unb Mäbdjen beS ©aleS goffen Shigeln, pflegten bie

ißerlounbeten unb feuerten bie SMrnfofenben gum äBiberftanbe an. Sd)Iieff=
lid) muffte ba§ Häuflein ber tpelbenmiitigen ber Übermacht meidfen. Sim
9. Mai gogen bie gtangofen in ©I)oneS ein. ®ie ©reuel ber SSermüftung
folgten itjnen auf beut Sdfritt. ®ie Käufer ber Stabt iourben bis auf bier
betit ©rbboben gleicE) gemadjt, baS SSiet) au§ ben (Stätten geriffcn unb toeg=

getrieben, bie Statuen ber ^eiligen, eine» ißetruS unb ißauIuS au§ ber ®ird)e
auf bie Mauer beS griebfjofeS geftettt, als „Striftofraten" beljanbelt, ber=

t)öl;nt unb bann in Stüde gedauert, ©er SBein floff in Strömen unb maS

nidjt getrunïen toarb, tnurbe Bis auf ben legten ©robfett auSgefdfüttet. „So
böttig mar bie ißlünberung, berichtet ein Slugengeuge, baff meber ©rot nod)
fi'orn für bie Mat)rung ber ©reife, grauen unb ®inber überblieb."

®ie Stadfe ber Sieger mar bamit nod) nidjt gefüllt, ©er ®rieg§rat
oerurteilte bie §auptrâbelêfûl)rer gum ©ob burd) ©rfdjieffen. Sitten boran
Marguerite gridjelet. Stutjg tjörte fie ben XtrteilSfbrud) an. Mad] Slnnect)

abgeführt, fdjritt fie erhobenen tpaubjeS auf bie fftidjtftatte gu. „je meurs
fidèle à mon Dieu et à mon roi Vive la religion catholique Vive le roi
de Sardaigne. Tirez quand vous voudrez." ©ann ïniete fie nieber unb
ftarb ben èelbentob.

Stnbere traf baêfelbe Sdfidfal. Mod) ift ber Mrief erhalten, in meinem
ber ©eneral ©ornag bem ißräfibenten ber grangöfifd)en fftefmbliï bon beut

Sieg feiner ©ruggen über bie ,,Moi)aIiften" ©tjoneS 23erid)t erftattet.
©ieS Inaren bie büftern Milber, bie beim Scheiben auS bem feigt fo ftitC

unb frieblidj im 3lbenbfonnenfd)ein tiegenben Stäbtdfen unfere ©emitter er=

füllten. ®alt blieê her ©alminb un§ entgegen unb tiefe Schatten fatten fid)
bereitê ba unb bort auf unfern 2Beg gelegt. Mur bie tpölfen ber Mergfette
gnr Stedden maren immer nod) eingetonnt in bie geuergtut ber untergeben*
ben Sonne. 2ßir manberten, bis bie Madft unS umfing.

3|au0tmpttfdjafi
IDic gïÇoItWflSîeif b(t ttidjtrâfettbett ^ottsfro«.

So galjreid) bie ©rünbe aud) finb, bie ttngäljlige tieutgutage beranlaffen,
gur geriengeit tjinauS in bie gerne gu gießen, fo gibt eS ebenfo oiele gamilien
ober Sltteinftetienbe, bie an baS tpauS gefeffelt, ober gegtoungen finb, bie
SommertDodfen baljeim gu berleben.

©afj man fid) fet)r mot)I aud) otme bie gur Mobefad)e geworbene Som*
merreife erholen unb aitffrifd)eri ïann, ift fa eine ertoiefene ©atfadje. 33ei

finger Zeiteinteilung unb gutem SDBillen ift man in ber Sage, fid) burd)
Heinere ober gröffere Spagiergänge unb burd) täglidfeS, toenn aud) nur ftun=
benmeifeS StuSfbannen, üerbunben mit gefunblfeitSgeutäffer SebenSineife, eine

Ootlgültige ©rlfotungSgeit gured)tgugimmern.
Mereitoiltig unterftüiü in biefen Meftrebungen toerben bie gamilien*

fllieber bon ber forgenben IpauSmutter, bie felbftloS ben gütigen febe Sin*
netjmlidjfeit gönnt, um für fie bie geriengeit möglidfft gefunbtjeitSförbernb
gu geftalten. Sie forgt bafiir, baf; eS ben StuSflüglern nad) it)rcr Müdfcljr
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liegenden Ortschaften gebildet, nach Morette. Drei Tage lang hielten fie die

französischen Truppen im Schach. Da ging den tollkühnen Verteidigern die

Munition aus. Frauen und Mädchen des Tales gössen Kugeln, pflegten die

Verwundeten und feuerten die Kämpfenden zum Widerstande an. Schließ-
lick mußte das Häuflein der Heldenmütigen der Übermacht weichen. Am
9. Mai zogen die Franzosen in Thones ein. Die Greuel der Verwüstung
folgten ihnen auf dem Schritt. Die Häuser der Stadt wurden bis auf vier
dein Erdboden gleich gemacht, das Vieh aus den Ställen gerissen und weg-
getrieben, die Statuen der Heiligen, eines Petrus und Paulus aus der Kirche
auf die Mauer des Friedhofes gestellt, als „Aristokraten" behandelt, ver-
höhnt und dann in Stücke zerhauen. Der Wein floß in Strömen und was
nicht getrunken ward, wurde bis auf den letzten Tropfen ausgeschüttet. „So
völlig war die Plünderung, berichtet ein Augenzeuge, daß weder Brot noch

Korn für die Nahrung der Greise, Frauen und Kinder überblieb."
Die Rache der Sieger war damit noch nicht gekühlt. Der Kriegsrat

verurteilte die Haupträdelsführer zum Tod durch Erschießen. Allen voran
Marguerite Frichelet. Ruhig hörte sie den Urteilsspruch an. Nach Annecy
abgeführt, schritt sie erhobenen Hauptes auf die Richtstätte zu. „llo mours
tillöle à mon Dieu et à mon roi! Vive lu religion eutkoligus! Vive le roi
île Lnrlluigne. Rire? «zuunll vous voullrs?." Dann kniete fie nieder und
starb den Heldentod.

Andere traf dasselbe Schicksal. Noch ist der Brief erhalten, in welchem
der General Dornaz dem Präsidenten der Französischen Republik von dem

Sieg seiner Truppen über die „Royalisten" Thones Bericht erstattet.
Dies waren die düstern Bilder, die beim Scheiden aus dem jetzt so still

und friedlich im Abendsonnenschein liegenden Städtchen unsere Gemüter er-
füllten. Kalt blies der Talwind uns entgegen und tiefe Schatten hatten sich

bereits da und dort auf unsern Weg gelegt. Nur die Höhen der Bergkette

zur Rechten waren immer noch eingetaucht in die Feuerglut der untergehen-
den Sonne. Wir wanderten, bis die Nacht uns umfing.

Nützliche Hauswiffenschafi.
Die Srholnugszeit der uichtreiseuden Kausfra«.

So zahlreich die Gründe auch sind, die Unzählige heutzutage veranlassen,

zur Ferienzeit hinaus in die Ferne zu ziehen, so gibt es ebenso viele Familien
oder Alleinstehende, die an das Haus gefesselt, oder gezwungen sind, die
Sommerwochen daheim zu verleben.

Daß man sich sehr Wohl auch ohne die zur Modesache gewordene Som-
merreise erholen und auffrischen kann, ist ja eine erwiesene Tatsache. Bei
kluger Zeiteinteilung und gutem Willen ist man in der Lage, sich durch
kl-'mere oder größere Spaziergänge und durch tägliches, wenn auch nur stun-
benweises Ausspannen, verbunden mit gesundheitsgemäßer Lebensweise, eine

vollgültige Erholungszeit zurechtzuzimmern.
Bereitwillig unterstützt in diesen Bestrebungen werden die Familien-

glieder von der sorgenden Hausmutter, die selbstlos den Ihrigen jede An-
nehmlichkeit gönnt, um für sie die Ferienzeit möglichst gesundheitsfördernd
zu gestalten. Sie sorgt dafür, daß es den Ausflüglern nach ihrer Rückkehr
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